
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 13 (1923)

Heft: 5

Artikel: Ritornelle

Autor: Braun, O.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-634105

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-634105
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


IN WORT UND BILD 61

©eifpiel beim SDlaiïâferfangen! STatürlid), wenn man einen
Saum feft fdjiitteln will, muh man ihn bod) feit umarmen,
unb natürlid) waren bann lauter grüne Sloosfledcn auf
ber weisen 3ade, unb bann war man gleich wieber ein
Schmuhpcter ober fo was."

Saut unb 3frih tarnen manchmal 311m Spielen. Die
hatten es fdjon oiel, oiel beüer als îllfreb. îlber am aller»
heften hatte es bod) Sans „mit ohne eitern", ©ott, tonnte
ber fid) „bredig" ntadjen! Uttb fdjielen burfte er nad> her»
3ensluft. ÎIls îllfreb fid)'s oor bem Spiegel mühiam ein»

geübt hatte unb ftoÏ3 fragte: „Soll ich mal fd)ielen?" fdjallte
ihm nidhts als lauter entfehtes „îlber îllfreb" entgegen.
— îln „belegt" lag îllfreb fdjon gar nidjts. hans iah
bid unb rot aus ohne Stildj unb ohne „belegt".

„îllfreb, bein Îht3ug!"
„îllfreb, nicht fo nahe ans äBaifer!"
„îllfreb, wie bu glühft!"
„®orfid)t, îllfreb!"
„îllfreb, bu frierit!"
„©Icich 3U Sett, îllfreb!"
Sa ja, unb bann muhte man 311 Sett, währenb bie

Sortiersjungen wenigftens nod) eine Stunbe unten Star»
mein fpiclett burften. „Der Stol3 bes haufes" fing an,
innerlich fudjswilb 311 werben, konnte man bemt nie feine
©Itern los werben? 3n ben ©efdjidjten oertauften bod)
Sapas unb Stomas ihre ftinber, warum tonnte man benn

nidjt and) Sapas unb Stomas oertaufen? ©inmal glüdte
es bem kleinen, feinen Sapa Sans an3ubieten, weil er
bod) leinen hatte, aber erftens hatte Sans lein ©elb unb
3weitens wollte er ihn überhaupt nid)t. ©r braudjte ihn
gar nicht, fagte er. Saul unb grih bebauerten îllfreb
3war, aber fie meinten, ©Item würbe man überhaupt nicht
los. Da wanbte fich îllfreb an bcn lieben ©ott. Slofe
bah er nicht 3ugeben folle, bah er nie allein runter bi'trfe,
unb bah Stabemoifelle wenigftens abgefdjafft würbe. Sie
war bod) 3U rein nichts ba, als um tleine Sungen 3" ärgern.
Der liebe ©ott aber hörte gar nidjt, benn bas îtlfrefr»
©erufe ging immer weiter. Da hatte îllfreb plöhlid) einen
feinen ffiebanten: ©r wollte fort, ©r wollte es „mit ohne
©Itern" oerfudjen. ©r hatte bod) gehört, bah man burch
Sßiefen wanbem tonnte, unb bann wollte îllfreb enblid)
mal gan3 fdjmuhig fein unb Stühe hüten unb natürlich
ohne Xleber3iet)er unb ohne Stabemoifelle. ©r war feft ent»

fdjloffen, es 31t tun. Sans rebete fehr 3U. Sur währenb
ber lebten Tage oor feinem ©eburtstage tarn îllfreb bie
©efdjichte nicht mehr fo einfach) oor: ©rftlid) weil Sapa
unb Stama gewih weinen würben unb weil ihm, fobalb
er an Sapas unb Statuas Sßeinen nur bachte, bie Dränen
m Strömen aus ben îlugen floffen, unb 3weitens — über»
paupt. îllfreb oerfdjob baher feine îluswanberung oon
-t-ag 3u Dag, obfdjoit gerabe jebt bie meiften Staitäfer 3U
fangen waren, unb obgleich es jebt befoitbers gröblich mar,
gan3 ftramm an Sapas Sattb fpajieren 311 gehen. Sapa
muhte, beftimmt nie foldj Heiner 3unge gewefen fein.

©tn paar Sage oor bem ©eburtstage nahm Stutti ihren
Büttgen auf ben Sdjoh unb fragte, was er fid) wünfdje.
Stuttchen hatte îllfreb feft an fid) gebriictt, baä mar
Ils ff"' fühlte fid) beim 3feft»5lnbrüden fo wohl,

.ms x
nicht mal îlngft oor ©rasfledeit 311 haben,

ä « üJ" ^ gan3 nrertwürbig, bah îllfrebs tleines
Ser3 furdjtbar laut 3U tlopfen anfing, unb bah er Stutt»
cpen uen Sauptwunfd) ins Ohr flüftern muhte: 3m neuen

fr • Iviirï "^it ohne ©Item". Schnell fügte ber-
fletne Sutfteller als ©rtlärung alles hinju, was feinen ar»

!Hf erfüllte, unb als er 3wei grobe Dränen Iangfam
über Stuttdjens Sadett rollen fah, frfjloh er bamit, bah
Saul unb fffrih unb Sans gefagt hätten, ©Itern werbe
man überhaupt^ fo leicht nicht los, unb bah er baher lieber
fort wollte, weil es mit bem ewigen îllfreb unb bem îluf»
paffen unb mit ben reinen Sänben 3U traurig fei, wenn
man bodj mal ein Heiner 3unge ift.

Sluttdjen fagte gar nichts, unb îllfreb wubtc nun
nicht, ob fie feinen ©eburtstagswunfd) erfüllen werbe, ©r
hörte fie nur lange mit Sapa fpredjen, unb Sapa meinte
am itädjften Dage freunblidj: „ffieh, mein 3unge, unb fpiele
unten mit Saul unb fjrrih." îllfreb lieh fiel) bas nicht
3weimal fageit. Der bunfelbtaue Îltt3ug oertrug bie Strohe
gut, unb Stabemoifelle rief währenb bes gotten Dagcs
nicht „îllfreb". Unb überhaupt riefen fie alle faft gar
nicht, ©s war ein herrliches Sehen.

îlnt Dage oor bent ©eburtstage fetjte Sluttdjen fid)
auf ihres fiieblings Sett. Da übertain ben Heinett SSilb»
fang fdjredliche îlngft, ob Sluttdjen ben ÎButtfdji morgen
erfüllen werbe, ben „mit ohne ©Itern". Denn weil nun
alles fo anbers geworben, ging es ja aud) mit ©Itern,
cigeittlid) fogar feljr gut mit ©Itern. — Sluttdjen fagte
lein Short, fie ftreidjelte bloh îllfreb, ber mäuschenftille
lag. Später fob îllfreb Sluttdjen allerlei 3ufammenlegen,
unb ooller ©utfehen begriff er: „Sluttdjen paclt". ©r fprang
aus bem Sett, rannte barfuh 3U Sluttdjen unb Hämmerte
fid) feft an fie. 3uerft lächelte Sluttdjen, unb bann weinte
fie ein bihdjen unb îllfreb war ber hals wie 3ugefdjnürt
unb bann — ja bann — >

Das war îllfrebs fdjönfter ©eburtstag, fein aller»
fdjönfter, Unb lauter fdjöne Dage folgten. Slabentoifelle
ärgerte • nämlich anbete Heine 3ungetts irgenbwo. Sapa
hatte ein neues ©efdjäft angefangen unb „wibmete" fid)
bent. „îlrmes ©efdjäft!" bad)te îllfreb. Unb Sluttdjen?
Slit Stutti allein war es ja überhaupt nicht fdjlimm gewefen.
Die Siuttdjcns werben überhaupt bloh aufgerebet, benn
eigentlich finb fie gar nicht fo. Sie fiub fogar feljr füh-
Unb überhaupt, wenn Sans Sluttdjen jeht nehmen wollte,
fo triegte er fie fdjon längft nicht mehr.

»J»

Sîitornette.
Der humor.

Safdj wie ber Siibwtnb bricht bes ÎSinters Stacht,
So löfeft bu bes ©rams bebrüdenb Sdjweigen.
Die Dräne flieht unb fiel)' — bas îluge lacht!

Der Sd)laf.
Du linberft gütig alter Uranien Sein.
Den Sdjulbigen hüllft bu in fiih' Sergeffen.
Unb allen witlft bu ein ©rlöfcr fein.

Die Ser3weiflung.
S3o eines Slenfdjen allertieffte Sot
Sidjt hülfe mehr nod) Settling finbet,
Dein rafeitb Seuer auf 3»m himtncl loht-

Die Dreue.
©s ftrahlt um bid) ber ffiottheit heilig £id)t.
Ob alles fällt, wirft bu bod) nimmer wanleit,
Unb felbft ber Îlllbc3winger Dob bc3wingt bid) nicht.

Das SI i 11 e i b.

îlrm bift bu felbft unb gibft benttod) bcn îfrtneu
Das lehte Stüdlein, bas am Seih bir hängt,
Slit Dränen in ben îtugen, ooll ©rbarmen.

Slutt er liebe.
'

j -

So unerfchöpflid) wie bas Sleer Tnc.-r'?
Sinb beiner Siebe Quellen,
Unb feiner fdjöpft fie jemals leer.

O. SB r a u n.

=«=
3)te ^Betgcnfclbcr Cubenborffs.

3n Stündjen würbe oon ber Segierung ber îlusnahme»
3uftanb oerfünbet, wenn bie hadenlreu3lerifdjen Sational»
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Beispiel beim Maikäferfangen! Natürlich, wenn man einen
Baum fest schütteln will, muß man ihn doch fest umarmen,
und natürlich waren dann lauter grüne Moosflecken auf
der weihen Jacke, und dann war man gleich wieder ein
Schmutzpeter oder so was."

Paul und Fritz kamen manchmal zum Spielen. Die
hatten es schon viel, viel besser als Alfred. Aber am aller-
besten hatte es doch Hans „mit ohne Eltern". Gott, tonnte
der sich „dreckig" machen! Und schielen durfte er nach Her-
zenslust. Als Alfred sich's vor dein Spiegel mühsam ein-
geübt hatte und stolz fragte: „Soll ich mal schielen?" schallte

ihm nichts als lauter entsetztes „Aber Alfred" entgegen.
— An „belegt" lag Alfred schon gar nichts. Hans sah
dick und rot aus ohne Milch und ohne „belegt".

„Alfred, dein Anzug!"
„Alfred, nicht so nahe ans Wasser!"
„Alfred, wie du glühst!"
„Vorsicht, Alfred!"
„Alfred, du frierst!"
„Gleich zu Bett. Alfred!"
Na ja, und dann mutzte man zu Bett, während die

Portiersjungen wenigstens noch eine Stunde unten Mar-
meln spielen durften. „Der Stolz des Hauses" fing an,
innerlich fuchswild zu werden. Konnte man denn nie seine

Eltern los werden? In den Geschichten verkauften doch

Papas und Mamas ihre Kinder, warum tonnte man denn
nicht auch Papas und Mamas verkaufen? Einmal glückte
es dem Kleinen, seinen Papa Hans anzubieten, weil er
doch keinen hatte, aber erstens hatte Hans kein Geld und
zweitens wollte er ihn überhaupt nicht. Er brauchte ihn
gar nicht, sagte er. Paul und Fritz bedauerten Alfred
Zwar, aber sie meinten, Eltern würde man überhaupt nicht
los. Da wandte sich Alfred an den lieben Gott. Blotz
datz er nicht zugeben solle, datz er nie allein runter dürfe,
und datz Mademoiselle wenigstens abgeschafft würde. Sie
war doch zu rein nichts da, als um kleine Jungen zu ärgern.
Der liebe Gott aber hörte gar nicht, denn das Alfred^-
Gerufe ging immer weiter. Da hatte Alfred plötzlich einen
feinen Gedanken: Er wollte fort. Er wollte es „mit ohne
Eltern" versuchen. Er hatte doch gehört, datz man durch
Wiesen wandern könnte, und dann wollte Alfred endlich
mal ganz schmutzig sein und Kühe hüten und natürlich
ohne Ueberzieher und ohne Mademoiselle. Er war fest ent-
schlössen, es zu tun. Hans redete sehr zu. Nur während
der letzten Tage vor seinem Geburtstage kam Alfred die
Geschichte nicht mehr so einfach vor: Erstlich weil Papa
und Mama gewitz weinen würden und weil ihm. sobald
er an Papas und Mamas Weinen nur dachte, die Tränen
m Strömen aus den Augen flössen, und zweitens — über-
>aupt. Alfred verschob daher seine Auswanderung von
Hag zu Tag, obschon gerade jetzt die meisten Maikäfer zu
fangen waren, und obgleich es jetzt besonders grätzlich war,
ganz stramm an Papas Hand spazieren zu gehen. Papa
mutzte bestimmt nie solch kleiner Junge gewesen sein.

^
Ein paar Tage vor dem Geburtstage nahm Mutti ihren

öungen auf den Schatz und fragte, was er sich wünsche,
àttchen hatte Alfred fest an sich gedrückt, das war
î". îchon. man fühlte sich beim Fest-Andrücken so wohl.

suchte nicht mal Angst vor Grasflecken zu haben,
a"

c Û.îam es ganz merkwürdig, datz Alfreds kleines
Herz furchtbar laut zu klopfen anfing, und datz er Mutt-
cyen ven Hauptwunsch ins Ohr flüstern mutzte: Im neuen

- wî! ,'âl »mit ohne Eltern". Schnell fügte der-
kleme Bittsteller als Erklärung alles hinzu, was seinen ar-

erfüllte, und als er zwei grotze Tränen langsam
über Muttchens Backen rollen sah, schlotz er damit, datz
Paul und Fritz und Hans gesagt hätten, Eltern werde
man überhaupt so leicht nicht los, und datz er daher lieber
fort wollte, weil es mit dem ewigen Alfred und dem Auf-
passen und mit den reinen Händen zu traurig sei, wenn
man doch mal ein kleiner Junge ist.

Muttchen sagte gar nichts, und Alfred wutzte nun
nicht, ob sie seinen Geburtstagswunsch erfüllen werde. Er
hörte sie nur lange mit Papa sprechen, und Papa meinte
am nächsten Tage freundlich: „Geh, mein Junge, und spiele
unten mit Paul und Fritz." Alfred lietz sich das nicht
zweimal sagen. Der dunkelblaue Anzug vertrug die Stratze
gut, und Mademoiselle rief während des ganzen Tages
nicht „Alfred". Und überhaupt riefen sie alle fast gar
nicht. Es war ein herrliches Leben.

Am Tage vor dem Geburtstage setzte Muttchen sich

auf ihres Lieblings Bett. Da überkam den kleinen Wild-
fang schreckliche Angst, ob Muttchen den Wunsch morgen
erfüllen werde, den „mit ohne Eltern". Denn weil nun
alles so anders geworden, ging es ja auch mit Eltern,
eigentlich sogar sehr gut mit Eltern. — Muttchen sagte
kein Wort, sie streichelte blotz Alfred, der mäuschenstille
lag. Später sah Alfred Muttchen allerlei zusammenlegen,
und voller Entsetzen begriff er: „Mnttchen packt". Er sprang
aus dem Bett, rannte barfutz zu Muttchen und klammerte
sich fest an sie. Zuerst lächelte Muttchen. und dann weinte
sie ein bitzchen und Alfred war der Hals wie zugeschnürt
und dann — ja dann — >

Das war Alfreds schönster Geburtstag, sein aller-
schönster, Und lauter schöne Tage folgten. Mademoiselle
ärgerte nämlich andere kleine Jungens irgendwo. Papa
hatte ein neues Geschäft angefangen und „widmete" sich

dem. „Armes Geschäft!" dachte Alfred. Und Muttchen?
Mit Mutti allein war es ja überhaupt nicht schlimm gewesen.
Die Muttchens werden überhaupt blotz aufgeredet, denn
eigentlich sind sie gar nicht so. Sie sind sogar sehr stttz.

Und überhaupt, wenn Hans Muttchen jetzt nehmen wollte,
so kriegte er sie schon längst nicht mehr.

—»»» »ìâ»

Nitornelle.
Der Humor.

Rasch wie der Südwind bricht des Winters Macht,
So lösest du des Grams bedrückend Schweigen.
Die Träne flieht und sieh' — das Auge lacht!

Der Schlaf.
Du linderst gütig aller Kranken Pein.
Den Schuldigen hüllst du in sütz' Vergessen.
Und allen willst du ein Erlöser sein.

Die Verzweiflung.
Wo eines Menschen allertiefste Not
Nicht Hülfe mehr noch Rettung findet,
Dein rasend Feuer auf zum Himmel loht.

Die Treue.
Es strahlt um dich der Gottheit heilig Licht.
Ob alles fällt, wirst du doch nimmer wanken.
Und selbst der Allbezwinger Tod bezwingt dich nicht.

Das Mitleid.
Arin bist du selbst und gibst dennoch den Armen
Das letzte Stücklein, das am Leib dir hängt.
Mit Tränen in den Augen, voll Erbarmen.

Mutterliebe. '
j -

So unerschöpflich wie das Meer mnk-.l ' /
Sind deiner Liebe Quellen,
Und keiner schöpft sie jemals leer.

O. Braun.
»»» »»»

Die Weizenfelder Ludendorffs.
In München wurde von der Negierung der Ausnahme-

zustand verkündet, wenn die Hackenkreuzlerischen National-
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